
Fossile Biiiiieiischiieckeii aus den imtermiocäiien

Corbicula-Tlioiieii von Niederrad bei Frankfurt

(Main). '

Von

Dr. Oskar Boettger.

(Mit Tafel 4.)

I. Ord. Gastropoda inoperculata.

Ä. Stplommatophora.

Farn. I. Helieidae.

Subfam. a. Arioninae.

1. Avion {Letourueuxia) indifferens n. sp.

(Taf. 4, Fig. 1. a-d.)

Char. T. interna rotundato-quadrangularis, crassa, pollu-

cens, sncinacia, superne planinscula, inferue media parte irregu-

lariter leviter impressa," marginibns subrevolutis, undique laevis,

striis concentricis uullis, nucleo uullo, incisioue autiea nulla, —
Alt, 1, diani. minor 2^4, diam. major 2''/8 mm. Verhältniss von

Breite zu Länge wie 1 : 1,17.

Wurde in zwei übereinstimmenden Exemplaren von mir ge-

funden.

Die rudimentcäre innere Schale des Genus Letourueuxia Bour-

gnignat (Moll. uouv. et litig. 1866, p. 201), dessen Vertreter in

Algerien und Spanien vorkommen, wird als » forte, epaisse, sans

lignes concentriques, ressemblanb ä une grosse granulation^ be-

schrieben. Heynemanu, der (Nachr.-Bl. d. d. Malakozool. Ges.

1882, p. 130) nachgewiesen hat, dass diese Gattung nur in ganz

untergeordneten Dingen sich von Avion unterscheidet, nennt das

Schillchen derselben ebenfalls »massiv und wie ein plattes Hagel-

korn, ohne Nucleus und ohne Anwachsstreifen.« In der That kann
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man auch für die vorliegendeu Stücke keiue treffendere Charak-

teristik wählen, wie den eben citirten Passus Heynemanns, und

die Wahrscheinlichkeit, es im vorliegenden Falle mit einem Ario-

niden zu thun 'zu haben, ist wirklich eine recht grosse.

Fossil ist Aehuliches meines Wissens nicht bekannt. Die in

der dicken, durchscheinenden Schale und in der bernsteingelben

Farbe mit der vorliegenden Form übereinstimmenden Limaeiden

der Landschueckeukalke Nordböhmens Sansavia crassitesta (Reuss)

und Hochheims PacJiyniihcc Sandhergcri Bttg. MS. haben auf der

Schalenoberfläche deutliche, conceutrische Anwachsstreifen. Bei der

letztgenannten neuen Gattung liegt der centrale Nucleus unmit-

telbar hinter dem ersten Drittel der Schalenlänge.

Von lebenden Arten dürfte ein mir von Tlemcen in der Al-

gerie vorliegender Arion^ den ich auf Arion {Letoiirneuxia) Nn-
midicus Bgt. beziehe, die nächstverwandte Form sein. Die beiden

von Kobelt gesammelten Schälcheu der lebenden Species sind aber

weniger massiv, mehr oval oder eiförmig, mit ziemlich weit nach

vorn liegender grösster Schalenbreite und dem Verhältniss von

Breite zu Länge wie 1 : 1,38.

Subfam. b. Helicinae.

2. Strobllits uniplicatus (AL Braun) var. sesquijtlicata in.

AI. Braun, Verhandl. d. d. Naturf.-Yers., Maiuz 1842, p. 149 {Helix). —
Saiidberger, Land- und Süssw.-Konch. d.Vorw., p. 406, Taf. 23, Fig. 24.

Char. Differt a typo lamellis parietalibus duabus parallelis,

altera externa uormali valida, altera interna obsoleta, capilliformi.

— Alt. I—Vjö, diam. 2—2^4 mm.
Liegt in mehr als einem Dutzend Exemplaren aus den Thonen

der Schleusenkammer vor.

Die vorliegende Varietät, die sich nur durch eine fast mikro-

skopische zweite, dem Nabel näher gelegene Lamelle vom Typus

unterscheidet, kommt untermischt mit demselben und in allen Ueber-

gängen zu ihm auch im Landschueckenkalk zu Hochheini vor, wo
sie, wie dieser, eine Höhe von 1^/4 und einen Durchmesser von

2^/s mm erreicht. Desgleichen findet sich diese Varietät in den

Ilydrobienschichten von Appenheim, und endlich in einer Form,

die eben noch die Andeutung einer zweiten Laraelle erkennen

lässt, mit dem Typus zusammen in den Landschncckenkalkon von

Tuchoritz in Nordböhmen.
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Die var. sesquipUcafa unterscheidet sieh von clem wenig älteren

Hochheimer Str. diptyx Bttg. leicht durch die flachere Spira, den

doppelt so weiten Nabel und dadurch, dass die innere Lamelle

höchstens halb so kräftig ist wie die äussere, während die üoppel-

lamellen bei Str. diptyx ganz gleich stark entwickelt siud.

Schon S a n d b e r g e r hat nachgewiesen, dass Str. umplicatns

mit dem ähnlich flachen, feiu costulirteu Str. Vendryesianus Gloyne

von Jamaika am nächsten verwandt ist, einer Art, die wahrschein-

lich mit dem früher beschriebenen Str. Huhbardi Brown von Texas

specifiscli übereinstimmt.

3. Selix {Vallofiia) lepida lleuss.

Eeuss, Palaeontograpliica, Bd. 2, p. 24, Taf. 2, Fig. 4. — Saudberg er,

Laud- und Süssw.-Konch. d. Vorwelt, p. 375, Taf. 22, Fig. 16.

Nur in wenigen guten Exemplaren gefunden. — Alt. 1 Vs— 1 V^,

diam. 2V4—2^2 mm.
Die in der Skulptur äusserst variable Art, die von der leben-

den Helix piächella MnW. durch die meist bedeutendere Grösse, den

weiteren Nabel, die feinere Schale und namentlich durch den con-

stant schwächer entwickelten Mundsauni unterschieden ist, besitzt

in den aus den Thouen der Schleusenkammer vorliegenden Stücken

eine äusserst feine, fast verschwindende Streifung; die Streifen

selbst sind bald ganz gleichraässig entwickelt, bald tritt der zweite

oder dritte Streif ein ganz klein wenig mehr hervor, gerade so

wie ich es auch bei lebender Helix pulcliella mehrfach gefunden

habe. Typische Helix lejnda Rss. von Hochheim und Tiichoritz

haben einfache, feine, aber scharfe Streifung ; die Formen aus den

Corbiculathonen vom Affenstein siud dagegen kräftig enger oder

weiter gestreift bis fast glatt in allen Uebergängen.

Wie bereits bemerkt, der allbekannten H. pt'^T^chella Müll,

nächst verwandt, die in Europa, auf den atlantischen Inseln und

in den Vereinigten Staaten Nordamerikas augetroffen wird.

4:. Helix {TricJiia) crebripunctata Sdbgr. typ.

und var. initior Btt§-.

Sandb erger, Konchylien d. Mainz. Tert.-Beck., p. 21, Taf. 2, Fig. 6. —
Boettger, Fauna d. Corbic-Schicht. im Mainz. Beck, in Palaeontograpliica,

Bd. 24, 1877, p. 192, Taf. 29, Fig. 4 (var. minor).

Wurde ausser in zwei gut erhaltenen Stücken der typischen

Form von alt. 6^^, diam., minor 7^2, diam. major 8^/2 mm;
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apert. c. callo 5\'2 luiii longa, 4'/i l^ita iu sechs Exemplaren der

var. minor Bttg. von alt. 5^/2—8, diani. minor 6 '/a— 9^/3, diam.

major T'/a—H mm; apert. c. callo 4^*— (i mm longa, 3^2—4^/4

lata gefunden.

Die vorliegenden Formen bieten kaum Veranlassung zu wei-

teren Bemerkungen. Die typische Form, ausgezeichnet durch Ent-

nabelung und durch weniger absteigende und in Folge dessen auch

grössere Mündung, bleibt in den Thouen der Schleusenkammer

auffällig klein. Die Varietät dagegen wechselt sehr in der Grösse

und übersteigt sogar die Dimensionen der au Ort und Stelle mit

ihr zusammenvorkommenden typischen Form um ein Beträcht-

liches. Säraratliche Stücke der Niederräder Thone haben das ge-

meiusam, dass sie relativ grössere Gehäusehöhe im Vergleich zur

Gehäusebreite besitzen als gewöhnlich. Während H. crehripunctata

typ. von St. Johann die Verhältnisszahlen von Höhe zu Breite

wie 1 : 1,44, var. minor vom Affeustein wie 1 : 1,38 zeigt, besitzen

sämmtliche in ihren relativen Grö.ssenverhältnisseu nahezu mit ein-

ander übereinstimmende Stücke aus der Schleusenkammer nur die

Zahl 1 : 1,36.

Sand berger vergleicht H. crehripunctata mit der lebenden

IL incarnafa Müll., was schon der wesentlich verschiedenen Mund-

lippenbildnng und der sehr abweichenden Grössenverhältnisse wegen

nicht wohl angeht. Freilich kenne auch ich besonders nahestehende

Verwandte derselben nicht. Insbesondere bestehen keine Beziehungen

zu der Carthusiana-Gruppe der transkaukasischen H. globula Krjn.

und insiformis Pfr. Näher liegt der Vergleich vielmehr mit der

englischen H. (Trichia) gramdata Aid. ; aber die festere Schale

der fossilen Art, der herabsteigende letzte Umgang und die Ten-

denz, zum mindesten bei der typischen Form, die Nabelperfora-

tion mit der Schwiele zu verdecken, lassen es wahrscheinlich

erscheinen, dass wir ihre nächsten lebenden Verwandten entweder

noch nicht kennen, oder dass directe Nachkommen derselben über-

haupt nicht mehr leben.

5. Helix {Corijda) Kinh'elini n. sp. und var. accedens m.

(Taf. 4, Fig. 2a— c, 3 und 4 (typ.) und Fig. 17 (var.). — Sandbergev,
Konch. d. Mainz. Tert.-Beck. p. 37, Taf. 4, Fig. 3 {Moguntina var. major).

Char. Testa exumbilicata, globoso-couoidea, basi modice ini-

pressa, parum solida; spira depressa; apex acutiusculus. Aufr.
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4 '/a—5 couvexiusculi, suturis liuearibus disjuncti, nitiduli, striis

trausversalibus subtilissimis coufertis, ad suturaiu paulo validioribus

et uou raro bifidis, insnper lineis spiralibus microscopicis crebris

obsoletis hie illic muuiti saepeqae fasciis bruuueis picti; ultimus

convexior, autice valde sed non subito deflexus, ad aperturam ain-

pliatus et a lateribus distincte compressns, parura coustrictus sed

deuiqne satis campauulatu^^, circiter ^/s omuis altitudiuis aequans.

Apert. perobliqua, elongato-hippocrepica, iutus modice labiata,

niargiiiibus parallelis callo nitido janctis, supero longo, horizoutali,

protracto, dextro expauso recedente, basali stricto reflexo, colu-

iiiellari calloso, intus acuto, extiis appresso, callo ad urabilicum

dilatato, minus distincte circumscripto. — Alt. 12^/2— 16, diam.

minor 14— 19, diara. major 18— 24 mm; apert. c. callo 11— 15

mm longa, media parte 7^2—10 mm lata. Verhältniss von Höhe

zu Breite im Durchschnitt (20 Exple.) wie 1 : 1,52.

Var. accedcns m. ( Taf. 4, Fig. 17). Testa plerumque minor,

magis globosa et elata, pro altitudine minus lata; apert. minus

elongata, altior, marginibus saepe subconvergeutibus, basali levis-

sime arcuato. — Alt. 12^2— 14^-^, diam. minor 14— 16, diam.

major 17— 19^/2 mm; apert. c. callo 10^2—11 '/2 mm longa,

1\—8^2 mm lata. Verhältniss vou Höhe zu Breite im Durch-

schnitt (20 Exple.) wie 1: 1,40.

Ich sah mindestens 50 gut erhaltene Exemplare beider

Formen, die durch Uebergäuge innig miteinander verknüpft zu

sein scheinen. Was die Zeichnung mit Farbenbinden anlangt, so

sind die Bandstellungen 00345, 00045, 12345 und 12345 stets

mehr oder minder deutlich zu beobachten. Exemplare mit allen

5 Bändern müssen, wenn sie überhaupt vorkommen, jedenfalls

sehr selten sein.

Auf den ersten Blick möchte mau die vorliegende Art, und

namentlich ihre Varietät, mit H. (Tachea) Moguntina Desh. zu-

sammeustellen wollen, aber die Gestalt der seitlich comprimierteu,

langgezogenen Mündung gegenüber der abgestutzt zirkelrundeu

Tachea-Mündung von H. Mogiinüna (Sandberger, Konch. d. Mainz.

Tert.-Beck. Taf. 4, Fig. 5) ist so constant, dass bei direkter Ver-

gleichung mit typischen Stücken dieser Art aus den Hydrobien-

schichteu von Mainz und Wiesbaden jeder Zweifel an der Selbst-

ständigkeit der vorliegenden Form schwinden muss. Im Mainzer

Becken existiert überhaupt keine näher verwandte beschriebene
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Art. Nur //. Moguntina var. major Sbgr. aus den unteren und

rnilt leren Schichten ties Hydrobieukalks gehört nach Saudberger's

Abbilduug ebenfalls hierher, wenn auch die üben citirte Figur

ein in Bezug auf die Muudforni nicht gerade sehr charakterisches

Stück darzustellen scheint.

Als uächststehende fossile Form muss //. {Coryda) Bohcmka
Bttg. (Jahrb. d. geol. Reichsanst, Wien Bnd. 20, 1870 p. 29(),

Taf. 13, Fig. 4) aus dem uordböhmischen Landschneckeukalk be-

zeichnet werden. Ich hatte letztere Art anfangs irrthümlich zu

Macularia gestellt, Saudberg er hat aber in Land- u. Süssw.

Couch, d. Vorwelt p. 433 nachgewiesen, dass dieselbe mehr Ver-

wandtschaft mit der auf den westindischan Inseln lebenden Gruppe

Coryda Alb. zeigt, was ich nach eingehendem Vergleiche bestätigen

kann. Die Unterschiede der neuen Art von H. Bohemiva sind

anscheinend geringfügig, aber konstant und hinreichend scharf.

H. Boliemica bleibt kleiner (diam. Xl^j-i— 18 mm), ihre Embryo-

nahvindungen sind flacher und weniger gewölbt, der letzte Um-
gang steigt vor der Mündung plötzlicher nach abwärts, ihre Im-

pression in der Nabelgegend ist tiefer, der Basalrand sehr regel-

mässig schwach gebogen, nicht gradlinig, und Lippe und Callus

sind noch schwächer. Hauptuuterschied aber ist das Fehlen der

mikroskopischen Spiralstreifuug bei der böhmischen Art, während

sie sich bei H. KinlxcUni zum mindesten an dem herabgebogeneii

Theile des letzten Umgangs oben vor der Mündung nahezu immer

gut beobachten lässt.

Von den lebenden Coryda-Arten, die nach Albers- Mar-
tens als Stellvertreter unserer europäischen H. sphndida und

marmorata an den Küsten des amerikanischen Mittelmeers be-

trachtet werden dürfen, ist //. {Coryda) oviim-regidi Lea von Cuba

wohl die nächste Verwandte unserer Species. Nach direkter Ver-

gleichung hat die fossile Form aber höheres Gewinde, mikros-

kopische Spiralstreifuug, regelmässig ganz bedeckten Nabel, und

ihre Mundränder stehen ein klein wenig weiter von einander ab

als bei der Amerikanerin.

(). Ilclix [Coryda) gvnmmovhaplie n. sp.

(Taf. 4, Fig. 5rt c).

Char. Testa minor, exumbilicata, globoso-conica, basi con-

vexiuscula, crassa, solida, nitida; spira elata, convexo-couica; apex
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proraiuulus, acutiusculus. Aufr. 4^/2— ^ couvejciusculi, siituris vel

linearibus vel tenuissime marginatis disjuucti, striis trausversalibus

tenuissimis, saepe fere obsoletis, sed ad suturam distiucte aicuatim

impressis, zonam augustam, suturam sequeutem efficieutibus ornati

insuperque hie illic obsolete spiraliter liueolati, fasciis latis brim-

nei semper secundum formulam 123 45 picti; ultimus primo fere

subaugulatus, turn sensim iuflatulus, ad aperturam subcompressus

et uudique subito augnstatus, autice valde deflexus et declivis,

'"^/s omnis altitudinis aequans. Apert. modica perobliqua, exacte

liippocrepica, intus validissime et late calloso-labiata, margiuibus

subparallelis, parum approximatis, callo uitido juuetis, supero sub-

horizontali, paulum protracto, dextro recedente expanso, basali

stricto reflexo, columellari dilatato, iutus subacuto, extus valde

calloso-reflexo, callo bene circumscripto. — Alt. 11—13, diam.

miuor 11^2— 14^^, diam. major 13^/2— 17^/2 mm; apert. c. callo

8^2—11 mm longa, media parte 6— 8^/2 mm lata. Verhältniss

von Höhe zu Breite (13 Exple.) wie 1 : 1,36.

Wurde in einiger Anzahl von den Hrn. Dr. Dr. Kiukelin

und Müller gefunden und mir mitgetheilt.

Die schmucke Form schliesst sich der Varietät acceäens der

vorigen Art eng an, doch verbietet neben der geringeren Grösse

das höher konische Gewinde mit zitzenförmigem Embryonalende,

die konstante Dicke der Schalenwandung und namentlich auch

des Mundsaums, überhaupt der ganze äusserst kräftige und ge-

drungene Bau, die an der Naht auffällig stark markirte, im

Uebrigen ziemlich obsolete Anwachsstreifung und der gleichmässig

breite, kräftige, aussen durch eine eingegrabene Linie scharf mar-

kirte, gegen den Nabel hin sich wenig verbreiternde Spiudelum-

schlag eine Identifizirung mit H. KinJcelini. Von sonstigen fos-

silen Arten könnte man versucht sein, H. suhsoluta Sbgr. auf die

vorliegende Form zu beziehen ; meine ganz mit der Sand-

berger'schen Diagnose und Abbildung übereinstimmenden Exem-

plare aus den Kalken von Nieder-Ingelheim, die in der That ganz

an kleine Leucochroen erinnern, verweisen dieselbe aber infolge

ihrer starken Skulptur, ihres kantigen letzten Umgangs und ihrer

kleinen Mündung in die Varietätenreihe der H. (Coryda) Giron-

clica Noul. Sie stellen die ungezähnte Form derselben dar, die ich

Palaeoutograph. Bnd. 24. 1877, p. 212, Taf. 29, Fig. 13 als den

Mainzer Typhus der Bordelaiser Art betrachtet habe, und die
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jetzt, da sie sich von dem Noulet'schen Typus, der zwischeu

meinen A^irietiiten Cdllosa und car'maia mitten iune steht, recht

auffallend unterscheidet, den Varietätsnamen suhsoliita tra<ren.

Sollte sich meine Vermuthung, dass //. suhsolufa Sbgr. 1863 —
Originalstücke habe ich noch nicht gesehen — identisch mit ge-

wissen Formen von 11. Girondica Noul. ist, bestätigen, so muss

möglicherweise der Sandberger'sche Name als der ältere ange-

nommen werden ; mit Sicherheit kann ich diese Prioritätsfrage

leider nicht entscheiden, da mir unbekannt ist, ob die Art von

Noulet schon vor der zweiten Ausgabe seines Mem. s. 1. coqu.

d'eau douce du Sud-Ouest d. 1. France 18G8 irgendwo mit Diag-

nose veröffentlicht worden ist. Wie dem auch sei, von H. Giron-

dica unterscheidet sich die vorliegende Spezies recht wesentlich

durch das reiner kegelförmige Gewinde mit spitzem vorstehendem

Apex, durch die grössere Wölbung der Umgänge, durch die ab"

weichende, ganz wesentlich feinere Skulptur und namentlich durch

die grössere Mündung und das Fehleu der Zahnschwiele auf dem

Unterrand. Sonstige etwa mit derselben vergleichbare fossile

Formen kenne ich nicht.

Von lebenden Coryda-Arten ist //. stenostoma Ffr. von Mar-

tinique in der Form der Mündung noch am ähnlichsten, in dem

stumpferen Gewinde und in der Färbung aber wesentlich ab-

weichend.

Subfam. c. Pupinae.

7. Pupüla vetiisa (AI. Braun).

(Taf. 4, Fig. 6 a—c).

AI. Braun, Verhandl. d. d. Naturf. Vers. Maiuz 1842 p. 149 (Pupa). —
öaudbcrger, Conch. d. Mainz. Tert.-Beck. p. 53, Taf. 5, Fig. 12 und

Land- u. Süssw.-Concb. der Vorwelt p. ö05, Taf. 25, Fig. 28.

Es liegen über ein Dutzend Stücke dieser seltenen Art vor.

Die Form aus der Schleusenkammer stimmt in dem Auf-

treten eines tiefliegenden stumpfen Parietalzähnchens besser mit

der Beschreibung und Abbildung im >:'Mainzer Tertiärbecken«, in

Bezug auf Totalgestalt dagegen mehr mit der Figur in der

»Vorwelt«. Von Sandberger's zweiter Diagnose weichen die Exem-
plare nur darin ab, dass ich die Umgänge »fere convexi« und

den letzten »ascendens, non angustatus, ^/^ altitudinis superans«

nennen würde. Eine vollkommene specifische Uebereinstimmung
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mit P. retusa ist aber trotzdem, dass mir Origiualexemplare der-

selben nicht zu Gebote stehen, mit Sicherheit anzunehmen.

Die Art war bis jetzt nur aus den Hydrobieuschichteu des

Mainzer Bekens bekannt gewesen. Sie unterscheidet sich von der

in der Gesammtform ähnlichen P. quadrigranata (A. Braun) leicht

durch ihre regelmässigen Anwachsrippcheu, durch das Fehlen

jeder Spur eines Antiperistomalwulstes und durch den Mangel

der Zähne auf Spindel und Gaumen.

Von lebenden Formeu nennt Sand berger mit Recht die

im Jura und in den Alpen vorkommende Pupilla cupa Jan als

nächste existierende Verwandte; aber das Auftreten eines Riug-

wnlstes vor der Mündung und das Vorkommen eines Gaumen-

zähncliens bei der lebenden, der ausgebreitete Mundsaum bei der

fossilen Species sind doch zu auffällige Verschiedenheiten, als

dass man beide direkt zusammeustelleu dürfte. Im Uebrigen ist

die Art aber eine sichere Pupilla und keine Isthmia.

8. Pupillae quadrigfanata (A. Br.) var. eumeces m.

AI. Braun, Verh. u. d. Natiuf. Vers. Maiuz 1842 p. 119 (Pupa).— Sand-

berger, Land- u. Süssw. Concb. d. Vorwelt p. 395, Taf. 23, Fig. 9 (typ.)-

Char. Testa multo minor, gracilior, pro altitudine minus

lata, aufr. solum 6, ultimus aute aperturam sub media parte

lougitudinaliter impressus, irapressioue callum anteperistomalem

parum distinctum, evauescentem decussaute. — Alt. 2\—2^/5,

diam. l^/i— 1",'5 mm.
Wurde in mehr als einem Dutzend guter Stücke ausge-

waschen.

Verglichen mit Hochheimer Originalen der typischen Form

ist die vorliegende Varietät sehr merklich kleiner und schlanker,

aber die Zahl, Gestalt und Stellung der Mundzähne ist voll-

kommen dieselbe. Wesentlich abweichend scheint mir nur die

Form des schwächer eutwicl^elten Ringwulstes auf dem Nacken

zu sein, der hier von der hinter ihm liegenden Längsdepressiou

durchquert wird, während diese Furche beim Typus an dem

Ringwulst scharf abschneidet. Ein specifischer Charakter dürfte

das aber wohl kaum sein. Wenn Sandberg er von dem Typus

sagt, dass die beiden Schluudzähne bei vielen Individuen fehlten,

so kann ich ihm darin nur in soweit Recht geben, als das obere

dieser beiden Zähnchen in ganz einzelnen Fällen obliteriert. Bei
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der ticlen Lage dersclbeu im Scbluudo sind die I'alataleii aller-

diugs häufig nicht gut sichtbar, aber vorhanden sind sie iu der

That wohl fast immer.

Ich kenue diese Varietät bishing nur ans der Schleusen-

kammer ; die Stücke aus dem Landschueckenkalk von Hochheim,

aus den Corbiculakalken von St. Johann und aus den Hydrobien-

thoneu von Appenheim und Hydrobienkalken von Bad VVeiDiach

gehören sämmtlich zur typischen quadrigranafa.

Auf die nahen Beziehungen unserer Art zur lebenden

rnpilla fontanel (Pfr.) = P. Gorgonica Dohrn, die in Abessyuien,

dem Kaplaud und auf den Kapverden unsere P. nmscorum (Müll.)

vertritt, hat schon Sandberger aufmerksam gemacht; sie ist

in Grösse und Form namentlich der eben beschriebenen Varietät

aus der Schleusenkammer auffallend ähnlich. Die mit doppeltem

Gaumeuzahn versehenen kaukasischen Formen P. triplicnUi Stud,

var. hixurians Reinh.. P. interrupta Reinh. und besonders F.signata

Mouss. stehen aber wegen des Auftretens eines schwachen Angu-

larhöckers auch bei der fossilen Art dieser ebenfalls beachtens-

werth nahe.

9. Isthniia cvyptodiis (A. Br.)

(Taf. 4, Fig. 7 a— c).

A. Kraun, Verb. d. d. Naturf. Vers. Maiuz 1842 p. 148 (Pupa). - Sand-

berger, Koneb. d. Maiuz. Tert. Beckens p. 53, Taf. 35, Fig. 7 nud Laud-

u. Süssw.-Konch. d. Vorwelt p. 396, Taf. 23, Fig. 11.

Selten und nur in etwa einem halben Dutzend guter Exem-
plare gefunden.

Sandberger ist im Irrthum, wenn er dieser Art und der

lebenden J. claustralis (Gredl.) den Gaumenzahu abspricht; bei

beiden Arten ist derselbe vielmehr ausnahmslos vorhanden und

bei schiefem Einblick in die Mündung sichtbar.

Vom Typus der Art aus dem Landschueckenkalk von Hoch-

hcini ist die vorhegende Form nur unterschieden durch die starke

— ich möchte sagen doppelt so kräftige — Entwicklung ihrer

3 Zähuchen. Das Palatalzähnchen tritt relativ weit nach vorn

und kommt bei senkrechtem Einblick in die Mündung gerade

unter oder etwas links unter das Parietalzähncheu zu stehen.

Aehulich starke Entwicklung der Zahncharaktere zeigen auch die

Stücke aus dem Corbiculakalk von St. Johann iu Rheiuhesseu.
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Beiläufig sei auch bemerkt, dass die von mir früher zu

J. cry])totus (A. Br.) gestellte Art von Tnchoritz nicht zu dieser

Species, sondern zu der inzwischen von Sandberger mit Recht als

Art abgetrennten glatten und glänzenden J. splcndidiäa gehört,

die sich auch durch noch mehr vorgerückten Palatalzahu aus-

zeichnet, und die als Vorläufer der lebenden alpinen J. Salurnensis

(Reiuh.) und J! striata (Gredl.) anzusehen ist.

Wegen des vorgerückten Palatalzähnchens ist nicht J. claus-

tralis (Gredl.), sondern eher die in Südeuropa und Transkaukasien

weitverbreitete J. Strdbcli (Gredl.) als verwandt zu bezeichnen.

Noch näher steht der fossilen Art aber die ausserdem in Grösse

und Wölbung der Umgänge mit ihr übereinstimmende J. lardca

(Jick.) aus Abessynien.

10. Vertigo {Btychochilus) Bliinii n. sp.

(Taf. 4, Fig. 8a—c).

Char. Testa minima, perforata, ovata, solidula, sericina,

flavescens ; apex obtusulus. Anfr. 4^/2 convexi, sutura profunda

disJLincti, regulariter dense costulati, nltimus basi distiucte coni-

pressus, a latere media parte longitudinaliter impressus, prope

apertnram ascendens, vix infimdibuliformi-dilatatus, ^/s altitudinis

testae aequans. A pert, parva cordiformis, subtus parum recedens,

^/3 altitudinis aequans, dentibus 5 validis iustructa; perist. appres-

sum, parum expausum, modice labiatum, sub sinulo subcompres-

sum. Angularis 1 ad dextram concava, cum peristomate connexa;

parietalis 1 subimmersa, ad sinistram subconcava, augulari intus

subparallela; colluraellaris 1 submediana transversa; palatales 2,

quorum inferior longus, immersus parietali, superior emersus augu-

lari oppositus est. — Alt. l'/z— l^/i, diara. ''/s mm.

Ziemlich häufig in den Thonen.der Schleusenkammer. Eine

deutlich gelbliche Färbung unterscheidet die vorliegende Species

von den mit ihr zusammen vorkommenden rein weissen Arten

und deutet auf eine im Leben sehr dunkle Färbung ihrer Epidermis.

Die kleine, durch das mit dem rechten Muudrande zusammen-

hängende gebogene Angularzähncheu neben der scharfen Costu-

lirung sehr ausgezeichnete Art steht unter den fossilen Pupideu

meines Wissens ganz isolirt da. Ueberhaupt sind ächte Ptjcho-

chilus-Arten (v. Martens, Koncholog. Mittheil. Bnd. 1 p. 47) fossil

bis jetzt nicht bekannt gewesen. Vertigo flexidens Reuss z. B.
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gehört trotz der ähnliclieii Bezahnung wegen der glatten Schale

uud wegen des gat entwickelten Nackeuwulstes noch zu Vertigo

sens. str. Trotz ihrer sonstio-eu habituellen Aehulichkeit mit

V. suhstriata JelFr. darf sie schou wegen der Form der Angnlure

huch nicht in nähere Beziehung zu dieser palaearktischen Art

gebracht werden.

Aehulich dunkle Färbungen haben nun sämmtliche lebende Pty-

chochilus-Arteu der Pacifischen Inseln. Von diesen isiV. {Fiychochihts)

tantilla Gould aus Tahiti die nächstverwandte lebende Form, aber

grösser, mehr gerundet, die Mündung relatjv grösser und die

Costulirung rauher, unregelniässiger, weitläufiger. Die Zahn-

stellnng ist bei beiden Arten dieselbe.

11. Vertigo (Alaeä) callosa (Reuss) var. alloeoäus Sbgr.

Reuss, Palaeontographica Bud. 2 p. oO, Taf. 3, Fig. 7 (Pupa callosa). —
Sandberger, Konch. d. Mainz. Tert.-Beck. p. 58, Taf. 35, Fig. 10 (alloeo-

dus) uud Land- u. Süssw.-Konch. d. Vorwelt p. 503, Taf. 25, Fig. 25

(alloeodus).

Wurde in mehr als 20 guten Stücken beobachtet.

Vertigo alloeodus, die Varietät der jüngeren Schichten des

Mainzerbeckens, zeichnet sich vor der typischen callosa ans den

böhmischen Landschneckenkalken nur durch weniger unter dem

Sinulus eingedrückten und daselbst schwächer winklig vorge-

zogenen rechten Mundrand aus, Charaktere, die auch bei den

Varietäten der lebenden V. antivcriigo Drap, sich vielfach beob-

achten lassen und meiner Ansicht nach keinen specifischen Werth

besitzen.

Die vorliegende Form ist in Habitus und Bezahnung ganz

mit den typischen Stücken von F. alloeodus Sbgr. aus den

Hydrobienschichten von Wiesbaden und Appenheira überein-

stimmend, während die Form aus den Corbicula-Mergelu vom

Affensteiu (Palaeontograph. Bnd. 24, 1877 p. 196) durch die

Stellung ihrer Parietalzähne leicht von ihr abweicht.

Von lebenden Arteu steht nicht die von Sandberger offenbar

verkannte F. Charpentieri Shuttl. = Moidinsiana Dup., die fast

immer nur einen einzigen Parietalzahn trägt, unserer fossilen

Species am nächsten, sondern gewisse Formen der palae- uud

nearktischen F. aniivertigo Drap., die sich vom Typus der Art

durch eine geringere Anzahl von Zähnen auszeichnen, wie die
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earopäisclien Varietäten sexdentafa Mtg. und seminulum West, und

die uordamerikanisclie Varietät ovata Say. Als Unterscheidungs-

merkmale können angeführt werden vor allem die grössere

Constauz der fossilen Art in der Zahl ihrer Zähne (fast immer

nur 6), die mehr länglich ovale, weniger TDauchige Totalgestalt,

das meist spitzere Gewinde, die relativ kleinere Mündung und vor

allem die grössere Couvexität der Windungen von callosa und

ihren Varietäten. Scharfe Unterschiede sind dies aber nicht, und es

unterliegt für mich keinem Zweifel, dass AI. Braun Recht gehabt

hatte, als er schon 1842 die Mainzer fossile Form mit P. palustris

Leach (= V. antivertigo Drap.) identificirte. Auch ich halte

V. callosa und ihre Varietäten für directe Vorfahren dieser Art.

Wenn Sand berger in Konch. d. Mainz. Tert.-Beckeus p. 59

im Vergleich mit allocodus von V. antivertigo Drap, sagt, sie

besitze »1. fast gleiche Zähne der Münduugswaud, 2. drei fast

gleiche, weit kleinere Zähne auf der Spindel und 3. eine weitaus

stärker entwickelte schiefe mittlere Gaumenfalte,« so kann ich

die beiden erstgenannten Punkte nur theilweise bestätigen, da

unter den Varietäten von antivertigo zahlreiche Formen vorkom-

men, die genau dieselbe Form, Zahl und Stellung der Basal-

und Spindelzähne haben wie allocodus. Der 3, Punkt ist für

antivertigo im Vergleich zu allocodus richtig; dieselbe Gestalt des

oberen Gaumenzahus findet sich aber auch bei callosa, und die

unter dem Sinulus eingel)uchtete Mündung und der winklig vor-

gezogene rechte Mundsaum ist bei beiden Formen in vielen Fällen

ganz gleich. Grade das Vorkommen von Uebergängen in der

Gestalt der Mündung und in der Beschaffenheit des rechten Maud-

randes bei den Varietäten von antivertigo bestimmt mich aber,

auch bei den fossilen Formen weniger Werth auf diese Verhältnisse

zu legen und somit allocodus nur als Varietät von V. callosa mit

meist schwächer entwickelten Mundsaumcharakteren aufzufassen.

12. Vertigo {Alaea) ovatula Sbgr. var. niiliifornils iii.

(Taf. 4, Fig. 9.«—c).

Sandberger, Land- u. Süssw.-Konch. d. Vorw. p. 400 (ovatula).

Char. Testa minima, perforata, ovata, solidula, nitida; apex

obtusulus. Anfr. 5 parum convexi, sutura lineari disjuncti, striatuli;

ultimus parum decrescens, basi compressus, a latere media parte

oblique iinpressus, tum callo auteperistomali einet us, deniqno ante
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aperturam constrictus, iion a«ceiuleus, ^/s altitudinis uon superana.

Apert, triangulari-covdiformis, ^s altitudiuis vix aequans, 6 den-

tata; perist. appressuni, parum expansum, sublabiatum, sub siiuilo

compressum profundeque impressiim, iiiargiue dextro aiigulatini

modice protracto. Parietales 2 paralieb', sinistro majore magia

immerso ; columellares 2, superiore validiore; palatales 2, superiore

sub siuulo sito emerso, iu faucibus altissiiuo, iuferiore immerso,

humili, longissime iutraute. — Alt. 1^/2, diam. ^/lo mm.

Wurde nur iu weuigeu Exemplaren ausgewaschen.

Obgleich der gleich zu beschreibenden V. angulifera bei ober-

flächlicher Betrachtung überaus ähnlich, lässt sich die vorliegende

Art doch sofort am Fehlen der langeu Furche auf der Mitte des

letzten Umgangs, an dem Auftreten eines starken Ringwulstes

vor der Mündung und an deu 6 statt 4 Zähnchen unterscheiden.

Von fossilen Vertigonen ist diese eine winzig kleine V. cal-

losa (Reuss) nachahmende Form zweifellos am nächsten verwandt

unserer V. ovatnia Sbgr. aus dem Landschneckenkalk von Hoch-

heim, aber kleiner, dünnschaliger, der letzte Umgang weniger

stark verschmälert, von der Seite gesehen fast etwas cylindrisch-

oval, während ovatula typ. nach unten fast stärker als nach oben

sich zuspitzt. Form, Zahl und Stellung der Zähne, Beschaffen-

heit der Nackeupartie und des Muudsaums sind aber bei beiden

Formen so sehr übereinstimmend, dass ich nach eingehendster

Prüfung zu dem Schluss komme, dass beide specifisch nicht von

einander getrennt werden können.

Von lebenden Arten ist nicht V. ovata Say, mit der Sand-

berg er sie vergleicht, und die ich, wie schon bei der vorigen

Species bemerkt, nur für amerikanische Varietät der palaeark-

tischeu V. cmtivcrtigo Drap, halte, die nächstverwandte Form,

sondern die gleichfalls uordamerikauische V. milium Gould. Nach

direktem Vergleich von Origiualexemplaren beider Arten ist die

lebende Species noch kleiner, schlanker, mehr cylindrisch und die

Zähne sind fast etwas stärker entwickelt, aber sonst iu Form

und Stellung in hohem Grade ähnlich.

13. Vertiyo {Alaea) angulifera n. sjh

(Taf. 4, Fig. 10a—c).

Char. Testa minima, perforata, fere oblongo-ovali.s, solidnla,

nitida; apex obtusulus. Anfr. 5 convexiusculi, sutura profundiuscula
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disJLiucti, regalariter aiinutissime striati, ultimus snbdecrescens

basi distlucte gibboso-compressus, a latere media parte sulco longo

longitudiuali, usque ad peristoma porrecto impressus, callo aiite-

peristomali uullo, ad aperturam uoii asceudeus, ^/s altitudiuis vix

superans. Apert. triaugulari-cordiformis, subtus recedens, ^/lo alti-

tudiuis aequaus, 4 deutata; perist. appressum, modice expansum

et labiatura, sub sinulo profuade impressura, margine dextro

augulatim valde protracto. Parietales 2 aequales, corapressi,

sinistro magis immerso ; columellaris 1 validissimus, profundus,

lamiuiformis, palatalis 1 sub sinulo situs, sigmoideus profuude

intrans, iu faucibus altissimus. — Alt. P/2— I'^/s, diam. ^/lo mm.
Liegt ebenfalls nur iu wenigen übereinstimmendeu Exem-

plaren vor.

Irgend äbnliehe fossile Arten scbeiueu noch nicht bekannt

zu sein.

Von lebenden Vertigouen ist die im Uebrigen coustaut liuks-

gewuiulene, meist auch mit einein Basalzähnchen versehene, iu

Europa weit verbreitete V. (Vertüla) angustior Jeffr. zweifellos

die nächstverwandte Species.

14. Leucochilus Nouletianuiti (Dup.) typ. 11. VJir.

gracilidens Sbgr.

(Taf. 4, Fig. IIa— & (typ.) und Fig. \2a-h u. 13 (var.).)

Dupuy, .Tourn. d. Conch. 1850 p. 309, Taf. 15, Fig. ß (Pupa). — Sand-
berger, Land- u. Süssw.-Koucli. d. Vorwelt p. 549, Taf. 29, Fig. 22 (Pupa

Nouletiaua) und p. 600 (Pupa gracilidens). — Boettger, Palaeontographica

Bnd. 24, 1877 p. 194, Taf. 29, Fig. 5 (Pupa Nouletiaua).

Vou typischem L. Noideiianum fanden sich nur wenige Stücke

(Fig. 11), die aber vou meinen Originalexemplaren aus dem

Mittelmiocän von Sansan und vou den früher vou mir aus den

untermiocänen Corbicula-Thonen am Affenstein beschriebenen

Stücken nicht zu unterscheiden sind. Diese typische Form be-

sitzt oberhalb des langen, an der Basis des rechten Mundrandes

gelegeneu Palatalzähuchens, also zwischen diesem Hauptzahn und

dem Siuulus, auf dem rechten Muudraud 2 Gaumenzähnchen,

von denen das untere weitaus grösser und deutlicher ist als das

obere.

Von der var. gracilidens liegen dagegen zahlreiche Exem-
plare (Fig, 12, seltner 13) vor, die vou Originalstücken des
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mittelraiocäuen L. gracüidens Sbgr. von Undorf bei Regeusbiirg

in keinem Merkmal abweichen. Bei beiden letztgenannten Formen

stehen 3 kleine spitze Zähnchen in ziemlich gleichen Abständen

von einander zwischen dem grossen Bazalzahn und dem Sinulus

auf dem rechten Mundraude, und das mittelste dieser 3 Zähnchen

ragt etwas mehr hervor als seine Nachbarn. Während beim

typischen gracüidens (Fig. 12) diese 3 Zähnchen immer aufzu-

treten scheinen, fehlt bei 25 "/o der uns hier beschäftigenden

Form (Fig. 13) das oberste gänzlich. Wir bemerken also eine

recht auffällige Variabilität in der Bewehrung des oberen Theiles

des rechten Mundraudes, die uns, bei der sonstigen absoluten

Uebereinstimmung der aus der Schleusenkammer vorliegenden

Schalen, dazu zwingt, alle drei genannten Formen, und nament-

lich (ß-aciliäens Sbgr., nur als Varietäten einer und derselben Art

gelten zu lassen. Was Sand berger zur Trennung von Nou-

letianum und gmcilidens anführt »die längere und ungleichzipfelige

Parietalfalte und das Auftreten eines stumpfen Basalzähnchens

zwischen den Columellar- und Palatalzähneu bei der letzteren

Art«, ist nicht stichhaltig, da bei Untersuchung grösserer Mengen

beider Formen in diesen beiden Charakteren kein wesentlicher

Unterschied besteht; das einzige Kennzeichen liegt vielmehr, wie

oben schon bemerkt, in der Zahl der kleinen Gaumenzähuchen

unter dem Sinulus, 2 beim Typus, 3 bei gracilidens.

Von lebenden Arten ist, worauf schon Sandberger auf-

merksam gemacht hat, das in den Vereinigten Staaten Nord-

amerikas lebende, übrigens vielfach grössere L. arniiferum (Say)

eine in Gehäuseform und Bezahnuug recht nahe verwandte Form.

15. Leucochiltts obstrtictiini (A. ßr.).

AI. Braun, Walchiier's Geoguosie, 2. Aufl. p. 1135 (Vertigo). — Sand-
berger, Land- u. Süssw.-Konch. d. Vorwelt p. 503, Taf. 25, Fig. 27. —
Boettger, Palaeontographica Bud. 24, 1877 p. 195, Taf. 29, Fig. G (var.

Francofurtana.)

Liegt in mehr als 30 guten Exemplaren vor.

Von Sandberger's Diagnose— typische Stücke aus dem Wies-

badener Hydrobienkalk habe ich mir leider bis heute ijicht ver-

schaffen können — weichen die Exemplare aus der Schleusen-

kammer nur ab durch 5 statt 6 Windungen, von der Abbildung

durch etwas mehr kegelförmige Gehäusespitze und durch den

18
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weniger stark nach links oben gezogenen Mündnngscallus, der

offenbar verzeichnet ist. Keines der vorliegenden Stücke besitzt

das von Sandberger erwähnte accessorische kleine Zähnchen auf

der Mündungswand zwischen der Zipfelfalte und der oberen Spiudel-

ecke; zwei Exemplaren aber fehlt das untere Spindelzähncheii.

Die Affensteiner Form ist noch schlanker und spitzer und

hat bis 5\'2 Umgänge; ihrParietalzahu ist weniger deutlich zwei-

zipfelig, aber die Zipfel sind bei schiefer Ansicht, wie ich mich

nachträglich überzeugt habe, doch deutlich noch zu erkennen.

Danach ist es vielleicht kaum nöthig, eine eigene Varietät auf

dieselbe zu begründen, doch ziehe ich es vor, den Namen var.

Francofurtana nicht eher zu unterdrücken, als bis ich Original-

stücke der typischen Form von Wiesbaden verglichen habe.

Von den fossilen Leucochileu ist die nächststehende Art be-

kanntlich das Hochheimer L. diäymoäus Sbgr., aber normal durch

3 Gaumeuzähnchen ausgezeichnet und in Gehäuse- und Müuduugs-

form, schwacher BezahnuDg und weniger gespaltenem Parietalzahn

gut unterschieden.

Die nächste lebende Verwandte aber ist das in ganz West-

indien weit verbreitete L. pellucidum (P.), das nach direktem Ver-

gleich auch auf Nossi-Be bei Madagaskar (= Fiipa Sagraiana

Crosse) vorkommt. Die Bezahuuug ist die gleiche; höchstens der

Wirbel ist bei der lebenden Art etwas spitzer und die Totalge-

stalt ein klein wenig mehr eiförmig. Das von Sandberger

und mir früher zum Vergleich herangezogene L. pediculus (Shuttl.)

aus Polynesien, obgleich ebenfalls sehr ähnlich, entfernt sich doch

schon durch bedeutendere Grösse und noch mehr ausgesprochene

Eiforra.

B. Basommatophora.

Farn. I. Aurieulidae.

Subfam. a. Auriculinae.

16. Carychium tninutissimtmi (A. Br.) var. laevis iii.

(Taf. 4, Fig. Ua-h).

AI. Braun, Verhandl. d. d. Naturf. Vers. Mainz 1842 p. 149. — Sand-

berger, Koncb. d. Mainz. Tert.-Beck. p. 64, Taf. 6, Fig. 4 (nanuni).

Char. Testa typo major, gracilior, elongato-fusiformis, lae-

vissima, nitidissima; apert. minus obliqua, dente parietal! minus

valido. — Alt. 1^4, diam. '/a nim.
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Diese winzige Form fand sich nur in 3 guten Stücken in

den Tlioneu der Schleusenkammer. Hr. Br. Strubel! entdeckte

auch ein Exemplar derselben Varietät in den etwa gleichalten Braun-

kohlenthoneu von Kaltennordheira in der Rhön, das sich von den

Stücken aus der Schleusenkammer nur durch etwas bedeutendere

Grösse und durch noch schwächere Zahubildung unterscheidet.

Var. laevis ist von den typischen Stücken aus dem Laud-

schueckeukalk von Hochheim durch die oben gegebenen Unter-

scheidungsmerkmale unschwer zu trennen, doch nicht abweichend

genug, um nach meiner Ansicht die Aufstellung einer neuen

Species zu rechtfertigen. Von der gewöhnlichen, kleinereu Form

der Landschueckenkalke von Tuchoritz, der sie schon etw^as näher

kommt, trennt sie sich ebenfalls durch etwas bedeutendere Grösse

und schmäleres, schlankeres Gewinde.

Von lebenden Arten hat Saud berger sehr richtig das nord-

amerikanische C. exigiium Say als die nächste Verwandte unserer

fossilen Species erkannt.

Saudberge r verwarf den Namen AI. Braun's wegen seiner

vermeintlich uuklassischeu Bildung; die Ausdrücke minutius und

minutissime kommen aber, was ich belegen kann, sogar bei Cicero

vor, und da die Art von AI. Braun zudem 1. c. p. 149 hinreichend

charakterisirt wurde, gebührt dem älteren Namen wohl zweifellos

die Priorität.

Farn. II. Limnaeidae.

Subfam. a. Planorbinae.

17. Planorhis cornii JSroug. var. solida Tlio.

AI. Brongniart, Ann. Mus. Hist. Nat. Paris Bnd. 15 p. 371, Taf. 22

Fig. G. — Thomae, Nass. Jahrb. Bnd. 2 p. i53(solidus) und p. 154, Taf. 4,

Fig. 7 (corniculum). — Sandberger, Konch. d. Mainz. Tert.-Beck. p. 71,

Taf. 7, Fig. 8 (solidus).

Diese in den Thonen der Schleusenkammer ungemein seltene

Art wurde nur in einem von Hrn. Dr. Aug. Müller gesammelten

guterhaltenen jungen Exemplar und in 2 Bruchstücken gefunden.

Das Verhältniss von Höhe zu Breite beträgt bei dem nur 2^/4 mm
im Durchmesser haltenden Stücke 1:1,57.

Sandberger nennt als näch.stverwandte lebende Arten den

in Westindien und Mexico vorkommenden PI. timiidns P. und

den PL Guadeloupensis Fer. von Guadeloupe.
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II. Ord. Gastropoda operculata.

Ä. Pectinibranchia.

Fam. I. Paludinidae.

18. Aninicola Iti'ippelli n. sp.

(Taf. 4, Fig. 15 a—c und 16).

Char. Testa minima, anguste perforata, globoso-conoidea,

tenuis, fragilis, nitidala; spira couica; apex acutiusculus. Aufr.

3^/2—4 couvexi, ad suturam profuudara modice depressi, obsolete

striatuli, fere laeves, ultimus leute descendens, parum tumidus,

ante aperturani callo anteperistoraali ant obsoletissimo aut nullo

ciuctus, caeteris omnibus altitudiue vix major. Apert. ampla, fere

circularis, superne fere nou augulata, dimidiam altitudinem testae

fere aequan.s; perist. continuum, superne appressum, margine

eolumellari leviter incrassato. - - Alt. 1 ^/2— 1 '^/s, diam. 1 ^k—1 '/s mm.

Die in 2 erwachsenen Stücken und in mehreren Müudungs-

bruchstücken und .Juo-endzuständen vorliegende Form aus der

Schleusenkammer erinnert von den Arten des Mainzer Beckens

am meisten an A. helicella (A. Br.) aus dem Cyreuenmergel, ist

aber dünnschaliger, besitzt weniger Windungen und hat grössere,

mehr gerundete Mündung. Ä. Mülleri Bttg. *) aus dem Land-

schneckenkalk von Hochheim ist grösser, deutlich genabelt und

viel breiter als hoch, und Ä. Moguntina Bttg. (Notizbl. d. Ver.

f. Erdkunde, Darmstadt 1879 p. 194 = Valvata) **) aus den

*) Amnicdla Mülleri n. sp. Testa parva, anguste umbilicata, depresso-

globosa, tenuis, fragilis; spira brevis convexo-conica; apex parvulus,

obtusulus. Anfr. 4 convexi, ad suturam profundam subdepressi, obsolete

oblique striatuli, ultimus non descendens, inflatus, caeteris omnibus fere

duplo altior. Apert. amplissima, ovato-circularis, superne subangulata,

dimidiam altitudinem testae superans; perist. continuum, superne appressum,

marginibus aut simplicibus aut subincrassa^s. — Alt. 17<) diam. 2 mm. —
Untermiocäner Landschneckenkalk von Hochheim (5 Exple.)

**) Amnicola 3Ioguntina n. sp. Testa sat parva, late perforata, conico-

globosa, solida; spira convexo-conica; apex parvulus, acutus. Anfr. 4—472

convexi, ad suturam profundam depressi, distinctius striatuli, ultimus

parum descendens, tumidus, caeteros omnes altitudine superans. Apert.

ampla, ovato-circularis, superne vix angulata, dimidiam altitudinem testae

aequans ; perist. continuum, superne appressum, marginibus undique aequa-

liter incrassatulis. — Alt. 27*—2V2, diam. 2^'$— 2'/5 mm. — Mittelmiocäuer

Hydrobieuthon von Appenheim (5 Exple.) und Marne fluvio-Iacustrine und

Calcaire lacustre von Sancats bei Bordeaux (sehr häufig).
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llydrobienscliichteii von Appenlieim iii Kheiuhessen iiiul aus

aequivalenteu Scbichteu des Bordelaiser Beckens ist ebeufalls weit

grosser, zeigt mehr Umgänge, ist festschaliger, kugeliger und zeigt

eine etwas grössere Mündung.

Von lobenden Arten scheint mir die dreifach grössere

Ä. Maltsani Clessin M S. aus Centralcreta die nächstverwandte

Sjjecies zu sein; alle kleinen europäischen Arten weichen erheb-

licher ab. Aus Nordamerika und Westindien besitze ich zwar

mehrere recht ähnliche Formen, aber sie sind noch bedeutend

grösser als ihre altweltlichen Verwandten. Die Abtrennung der

europäischen Amnicolen als eigene Gattung »Pseudamnicola«, wie

sie Marquise M. Paulucci vorschlägt, von den amerikanischen

ächten »Amnicola« scheint mir unstatthaft, ja testaceologisch

vollkommen unmöglich; ob diese Ansicht der genauen Kennerin

der italienischen lebenden Molluskenfauna sich auf anatomische

Beweise stützt, ist mir nicht bekannt.

Ich verdanke die Keuntniss der eben beschriebenen kleineu

Fauna vorzugsweise den Herren J. Blum, Dr. Fr. Kinkelin
und Dr. Aug. Müller, die mir von allen gefundenen Species

reichlich Mittheilung machten. Von sämmtlichen genannten Arten

finden sich die Originalexemplare in meiner Sammlung.

Suchen wir die erwähnten Thatsachen zu einem Fannenbilde

zu verwerthen, so fällt vor allem der Umstand auf, dass von

18 Arten verwandt sind

5 mit Formen von Mitteleuropa,

2 » » der Mittelmeergegenden,

2 » » des gemässigten Afrikas,

3 resp. 5 mit Formen des gemässigten Nordamerikas,

5 » » Westin dieus, und

1 » » Oceaniens.

Es stehen mithin G oder 33,33 °o tropische Formen 12 oder

66,67 °/o Formen gemässigter Länder gegenüber. In einer früheren

Arbeit über die Fauna der Corbicalaschichten (Palaeontographica

Bnd. 24, 1877 p. 217) fand ich den gleichen Procentsatz mit

32,44 "'o zu 67,56 ^/o, was, wie wir sehen, vortrefflich über-

einstimmt.

Wir erkennen weiter aus der relativen Kleinheit der Formen

und aus ihrer Verwandtschaft, dass die Fauna auf einer Insel
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lebte und class sie dicht am laguueureicben Rande eines seichten

Süsswasser- oder nahezu ausgesüssteu Brackwassersees abgelagert

sein muss. Zum mindesten die Hälfte aller gefundenen Arten

haben ihre Verwandten zur Jetztzeit auf Inseln. Namentlich die

Helix-Arten der Gruppe Coryda, die Vertigouen der Gruppe

Ptychüchilus, die Leucochilus-Arten und die am Affeustein ge-

fundene Gattung Gundlachia sind ganz entschiedene Inselbewohner

und sprechen für ein feuchtes, gemässigtes Klima mit relativ

hohen Wintertemperaturen und nicht allzu excessiven Sonnner-

temperatureu.

Schon im vorhergehenden Aufsatz hat K i n k e 1 i n anschau-

lich die geologischen Verhältnisse geschildert, in welchen die uns

hier beschäftigenden Konchylien abgelagert worden sein mussteu.

Vergegenwärtigen wir uns kurz nochmals die Situation.

Der Boden von Frankfurt ist zur Corbiculazeit überfluthet

von einem wenig bewegten, stark ausgesüssteu Meerbusen, der,

auf der einen Seite vom Taunus begrenzt, angefüllt ist mit kleinen

vulkanischen Inseln, von denen die Affenstein-Insel zu dieser Zeit

in voller Eruption begriffen ist, zeitweilig Aschenregen weit umher

ins Wasser fallen lässt und deutlich erkannte Lavaströme ergiesst,

und von denen die Luisa-Insel auf der Sachsenhäuser Seite in

ähnlicher Thätigkeit gewesen sein dürfte.

Das feuchte warme Seeklima und die dadurch bedingten

milden Winter begünstigten den Pflanzenwuchs in hohem Grade.

Leider ist die gleichzeitige Flora nicht mit derselben Genauigkeit

bekannt wie die Fauna, da die L ud wig'schen Bestimmungen der

fossilen Pflanzen vom Frankfurter Winterhafen (Palaeoutographica

Bnd. 5, 1858 p. 132 u. f.) leider nur mit grosser Vorsicht zu

benutzen sind. Sicher ist nach Dr. Th. Geyler's gütigen Mit-

theiluugen, welche sich auf die Ludwig'schen Abbildungen und

Beschreibungen stützen, nur, dass Rohrdickichte (Phragmites) die

Inseln umsäumt haben mögen, und dass sich an diesen Rohrkranz

Wiesenbildungen (Poacites) anschlössen. Die Gebüsche in der

Nähe des Wassers bestanden aus Weiden (Salix) und Erle (Alnus),

denen sich Gagelsträucher (Myrica, bei Ludwig Dryaudroides) als

immergrünes Unterholz anschlössen. Durchrankt waren dieselben

von einer Winde (Convolvulus). In etwas höheren Lagen standen

Gebüsche und Baumgruppen, noch höher theilweise wohl auch ge-

schlossene Bestände von 3 Eichen arten (Quercus), von denen zwei
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iiumergrüu gewesen seiu mögeu, 3 Niissbaumarteu (Juglans),

Buchen (Fagus), Linden (Tilia), Zürgelbiinmen (Celtis) und Pla-

tanen (Platanus, Taf. 32, Fig. 2 bei Ludwig), alles Waldbäume,

welche ihre jetzigen Verwandten in Mitteleuropa und Nordamerika

haben dürften. Die höchsten Spitzen des Festlandes und der

Inseln waren mit Tannen (Abies = Piuus meduliosa bei Ludwig)

und anderen Xadelhölzeru geschmückt. Für den verhältiiissmässig

weiten Transport ihrer Zapfen spricht der Umstand, dass dieselben

meist in ziemlich abgeriebenem Zustand abgelagert worden siud.

Rein tropische Pflanzenfamilien fehlen.

Die meisten der oben aufgezählten Schnecken lebten auf

kurzgrasigem und mit Gestrüpp und Gesträuch bedecktem Boden
;

ächte Felsenbewohuer konnten nicht nachgewiesen werdeu. Die

zahlreichen Pupa-Arten und der Arion schliesseu sogar eine Ge-

strüppformation, die sogenannte Trachiotis der wärmeren ge-

mässigten Zone, wie sie z. B. das heutige Cjpern und Creta be-

deckt, gäuzlich aus, lassen vielmehr auf wirkliche Wiesenbildung

schliessen. Das Vorkommen von Ancylus, Gundlachia, Planorbis,

Limnaeus und Amnicola und zahlreicher anderer Süsswassergenera

setzt eine reiche Bewässerung und viele kleine pereunirende Rinn-

sale voraus. Wie jetzt noch bei starken Gewitterregen und plötz-

lichen Bachüberschwemmuugen mögen auch damals die in Menge in

der Nähe des Ufers lebenden kleinen Schnecken in lebenden und todteu

Schalen mitgespült und im nahen Meerbusen versenkt worden seiu.

Von höheren Thieren, die die Physiognomie der Gegend kaum

beeiuflusst haben dürften, nichts destoweniger aber nachgewiesen

werden konnten, sind Wasserfrösche, Laubfrösche und Eidechsen

zu erwähnen. Das Auftreten eines Pseudopus, einer fusslosen

Eidechse, deren lebende Verwandte die gemässigten palaearktischen

Theile von Afrika, Asien und den östlichen Theil von Europa

bewohnen, auf einer Insel wäre auttallig; wir müssen daher an-

nehmen, dass ihre Reste vom Festland selbst herstammen. Ueber

die Vogelwelt zur Corbiculazeit wissen wir noch sehr wenig, da

mit Ausnahme von spärlichen Resten von Sumpf- oder Schwimm-

vögeln aus hiesiger Gegend nichts näher bekannt ist; von Säuge-

thiereu dagegen fanden sich Reste eines Pfeifliasen, eines Sieben-

schläfers, dessen Gebiss bewurzelte Molaren zeigt, und eines wiesel-

artigen Raubthiers, alle drei von autfalleud geringer Körpergrösse.
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Erklärung der Abbildungen.

Tafel IV.

Fig. 1. Arion (Letourneuxia) indifferens n. sp. a in natürlicher Grösse,

6 von oben, c von unten, d von der Seite, vergrössert.

Fig 2. Helix (Coryda) Kinkelini n. sp. a von oben, & von vorn, c von

unten, in natürlicher Grösse.

Fig. 3. Dieselbe, grösseres Exemplar von unten, in natürlicher Grösse.

Fig. 4. Dieselbe, anderes Exemplar von vorn, in natürlicher Grösse.

Fig. 5. ELelix {Coryda) gravmiorhaphe n. sp. a von vorn, b von hinten,

c von unten, in natürlicher Grösse.

Fig. 6. Pupilla retusa (AI. Braun), a in natürlicher Grösse, & von vorn,

c von der Seite, vergrössert.

Fig. 7. Isthmia cnjptodus (AI. Braun), a in natürlicher Grösse, b von

vorn, c von der Seite, vergrössert.

Fig. 8. Vertigo {Ptycliochilus) Blumi n. sp. a in natürlicher Grösse,

b von vorn, c von hinten, vergrössert.

Fig. 9. Vertigo {Alaea) ovatnla Sbgr. var. miliiformis n. a in natürlicher

Grösse, b von vorn, c von der Seite, vergrössert.

Fig. 10. Vertigo [Alaea) angulifera n. sp. a in natürlicher Grösse, b von

vorn, c von der Seite, vergrössert.

Fig. 11. Leucochihis Nouletianum (Dup.) typ. a in natürlicher Grösse,

b von vorn, vergrössert.

Fig. 12 und 13. Dieselbe Art var. gracilidens Sbgr. a in natürlicher

Grösse, 12 und 13, zwei Exemplare, um die Grenzen der Variabilität zu

zeigen, vergrössert.

Fig. 14. Carychium minutissimum (AI. Braun) var. laevis n. a in natür-

licher Grösse, b von vorn, vergrössert.

Fig. 15. Amnicola Ei'qjpelli n. sp. a in natürlicher Grösse, b von vorn,

c von der Seite, vergrössert.

Fig. 16. Dieselbe, schlankeres Exemplar, von vorn, vergrössert.

Fig. 17. Helix {Coryda) Kinkelini n. sp. var. accedcns n. von vorn, in

natürlicher Grösse.

X
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